
Linie umreißt nicht Fläche, sondern Form
Hugo Durchholz stellt in der Galerie Spitäle das Zeichnen aus

...................................................................................

Von JOACHIM FILDHAUT
...................................................................................

WÜRZBURG DerWürzburger Künst-
ler Hugo Durchholz stellt von die-
sem Samstag an nicht nur Zeichnun-
gen in der VKU-Galerie Spitäle aus,
sondern das Zeichnen selbst. Ein
großes Thema, mit dem er seine an-
fängliche Scheu überwand, den Kir-
chenraum überhaupt mit seinen
eher kleinformatigen Werken zu be-
spielen.

Seine Abhilfe: Während an den
Wänden vollendete Zeichnungen
hängen, breitete er auf dem riesigen
Tisch in der Gangmitte Vorstudien,
Skizzen, Annäherungen und „didak-
tische Blätter“ aus, anhand derer er
zeichnend das Zeichnen erklärte – in
seinen Workshops, Kursen und bei
seiner 15-jährigen Lehrtätigkeit in
Freihandzeichnen für die Architek-
turstudentinnen und -studenten der
Würzburger Fachhochschule. So
kann das Publikum sich nun vomBe-

trachten dieser vielen ausgebreiteten
Vor- und Vermittlungsarbeiten ab-
und den gerahmten Resultaten zu-
wenden. Ihm persönlich fehlt bei
Kunstausstellungsbesuchen inmit-
ten der fertigen Werke oft der Pro-
zess, der zu diesen Ergebnissen führ-
te. Seine eigene Schau leistet nun ge-
nau das, und zwar sehr gut.

Besucher können Studien
betrachten

Besonders aussagestark ist das
Gegenüber von Skizzen und Aus-
arbeitungen bei den Akten. Hier er-
scheinen die endgültigen Zeichnun-
gen meist viel reduzierter, mit weni-
ger sichtbarem Aufwand ausgeführt
– wobei die Betrachter nach ihren
Studien am großen Längstisch dies-
mal eben nicht vergessen, wie viel
Arbeit der Künstler zuvor bereits be-
trieben hat.

Besonders differenziertes Vorge-
hen erfordert dabei die Körperlich-

keit der Menschengestalten. Wo in
den Skizzen Schraffuren den Raum
erfassen, verzichtet Durchholz spä-
ter auf diese Technik. Alles wird ein-
facher linear, und trotzdem steht uns

prägnante Leiblichkeit vor Augen. In
den Worten des Zeichners: „Die Li-
nie umreißt nicht die Fläche, son-
dern die Form“, womit Raum und
Körper gemeint sind.

Und natürlich haben die fertigen
Zeichnungen Komposition, behaup-
ten eine Autonomie der Bildfläche,
die sie über das bloße Abbilden hin-
aushebt. Ebenso verhält es sich mit
der Ausstellung im Ganzen: „Ich bin
begeistert, dass dieser wunderschöne
Raum durch meine Beiträge zu mei-
nem Raum wird.“ Wo er doch, siehe
oben, vor dem Aufbau Sorge hatte,
dass seine Zeichnungen sich im Spi-
täle behaupten können.

Ausstellung ist bis 26. September
zu sehen

All das klingt nun nach ange-
strengter, systematischer Arbeit.
Hugo Durchholz fasst sie hingegen
als Spiel auf. „Interessant, lebendig,
spannend“ sollen die einzelnenWer-
ke sein – wie auch die Ausstellung
insgesamt. „Faszination Zeichnen“
heißt sie und ist bis 26. September
täglich außer montags von elf bis 20
Uhr zu betrachten.

Große Auswahl: Hugo Durchholz zeichnet fast täglich. Studienblätter auf
dem Spitäle-Tisch lehren die Ausstellungsbesucher das Sehen.
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Polizei sucht
Hinweise zu
Unfallfluchten

WÜRZBURG Im Zeitraum von Sonn-
tag bis Donnerstag wurde ein in der
Kantstraße ordnungsgemäß abge-
stellter schwarzer PkwMercedes Benz
von einer unbekannten Person an der
rechten hinteren Stoßstange beschä-
digt. Der Schaden beläuft sich auf 500
Euro, heißt es im Bericht der Polizei.

In ähnlicher Art und Weise wurde
in der linke Außenspiegel eines in
der Barbarastraße geparkten Audi
A6, weiß, von unbekannt angefah-
ren und beschädigt. Der Sachscha-
den beträgt hier 600 Euro.

An der Beifahrertüre eines von
Montag bis Mittwoch vor der Dubli-
ner Straße 7 ordnungsgemäß gepark-
ten schwarzen VWGolf wurden Krat-
zer unbekannten Ursprungs festge-
stellt, welche möglicherweise durch
spielende Kinder verursacht wurden.
Die Schadenshöhe wird auf 800 Euro
beziffert, schreibt die Polizei.

In der Nacht auf Donnerstag wur-
de ein im Unteren Kirchbergweg,
Höhe Hausnummer 34, am Fahr-
bahnrand abgestellter Opel Insignia,
grau, durch eine unbekannte Person
angefahren. Es entstand eine starke
Eindellung der Fahrertüre. Der Sach-
schaden beläuft sich nach derzeiti-
gem Stand auf 1500 Euro. (MIA)

Hinweise dazu erbittet die Polizeiins-
pektion Würzburg-Stadt unter Tel.:
(0931) 457-2230.

Flohmarkt beim
Bauernmarkt im Alten

Pferdestall
WÜRZBURG Am Samstag, 4. Sep-
tember, ab 8 Uhr findet auf dem
Bürgerbräugelände im Würzburger
Stadtteil Zellerau wieder der Bauern-
markt statt, wie jeden ersten Samstag
im Monat.

Diesmal wird er in der Galerie im
Alten Pferdestall durch einen Floh-
markt ergänzt, wie es im Schreiben
an die Presse heißt. Von Kunst und
Krempel über Antiquitäten oder
Kleider sei einiges geboten. (Z IS)

........................

„Über Sexualität zu reden,
fällt vielen schwer. Oft ist
es mit Scham oder der
Angst vor Verurteilung
behaftet und immer
noch ein Tabu.“

Maria Bakonyi, pro familia
........................
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Welttag der Sexuellen Gesundheit: Ziel und Definition

Der Welttag der Se-
xuellen Gesundheit
wurde 2010 ins Leben
gerufen und findet jedes
Jahr am 4. September
statt. Ziel ist es, auf Ge-
sundheitsfragen, die mit
Sexualität in Verbindung
stehen, aufmerksam zu
machen. Die Weltgesund-
heitsorganisation (WHO)
definiert Sexuelle Ge-
sundheit so: „Sie ist un-

trennbar mit Gesundheit
insgesamt, mit Wohlbe-
finden und Lebensquali-
tät verbunden. Sie ist ein
Zustand des körperlichen,
emotionalen, mentalen
und sozialen Wohlbefin-
dens in Bezug auf die
Sexualität und nicht nur
das Fehlen von Krank-
heit, Funktionsstörungen
oder Gebrechen. Sie setzt
eine positive und res-
pektvolle Haltung zu Se-

xualität und sexuellen
Beziehungen voraus
sowie die Möglichkeit,
angenehme und sichere
sexuelle Erfahrungen zu
machen, frei von Zwang,
Diskriminierung und Ge-
walt. Sie lässt sich nur
erlangen und erhalten,
wenn die sexuellen Rech-
te aller Menschen ge-
achtet, geschützt und er-
füllt werden.“

QUELLE: WHO
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„Es ist sehr viel falsches
und altes Wissen dazu im
Umlauf. Dabei ist HIV in
Deutschland heute sehr gut

therapierbar.“
Florian Pfaller, HIV/Aids-Beratung

Unterfranken der Caritas
........................

Sie hatten anlässlich des Tags der Sexuellen Gesundheit zum Gespräch geladen (von links): Lydia Murillo Sánchez (SkF), Brigitte Hein (Gesundheitsamt),
Maria Bakonyi (pro familia) und Florian Pfaller (Caritas). FOTO: JOHANNES KIEFER

Warum Reden über Sexualität Gold ist
Der 4. September ist „Tag der Sexuellen Gesundheit“: Vier Würzburger Fachstellen geben Einblick

in ihre Arbeit und erklären, warum Aufklärung bei diesem Thema so wichtig ist.
...................................................................................

Von CATHARINA HETTIGER
...................................................................................

WÜRZBURG Beraterinnen und Be-
rater von vier Würzburger Fachstel-
len haben sich bereits vor drei
Jahren zum Arbeitskreis „Sexuelle
Gesundheit“ zusammengeschlos-
sen. Ihr Ziel: Sie wollen die Beratung
und Begleitung zu den Themen Lie-
be, Partnerschaft, Sexualität,
Schwangerschaft und sexuell über-
tragbare Infektionen in Würzburg
und Umgebung langfristig verbes-
sern. Anlässlich des Tags der Sexuel-
len Gesundheit haben sie während
eines Pressegesprächs ihre Arbeit
vorgestellt.

„Wir treffen uns regelmäßig – es
ist wichtig zu wissen, wer in den ein-
zelnen Beratungsstellen arbeitet“,
sagt Maria Bakonyi von pro familia.
Nicht zuletzt, um Ratsuchende an
den richtigen Ansprechpartner zu
verweisen, wenn man selbst eine
Frage nicht umfassend beantworten
kann. Der Arbeitskreis setzt sich zu-
sammen aus Vertreterinnen und
Vertretern der HIV/Aids-Beratung
Unterfranken der Caritas, dem Ge-
sundheitsamt für Stadt und Land-
kreis Würzburg, der Beratungsstelle
für Schwangerschaftsfragen im So-
zialdienst katholischer Frauen (SkF)
und der pro familia Beratungsstelle
Würzburg.

Neben der besseren Vernetzung
untereinander ist es Ziel des Arbeits-
kreises, den Tag der Sexuellen Ge-
sundheit bekannter zu machen. Seit
2010 wird er alljährlich am 4. Sep-
tember ausgerufen und soll auf Ge-
sundheitsfragen, die in Zusammen-
hang mit Sexualität stehen, auf-
merksam machen.

In diesem Jahr hat der Arbeitskreis
für den Jahrestag das Motto
„Schweigen ist Silber – Reden ist
Gold“ gewählt. „Über Sexualität zu
reden, fällt vielen schwer. Oft ist es
mit Scham oder der Angst vor Ver-
urteilung behaftet und immer noch
ein Tabu-Thema“, so Bakonyi. „Wir
wollen die Menschen dazu ermuti-
gen, bei Fragen und Problemen Be-
ratungsstellen aufzusuchen.“ Dies
sei stets auch anonym möglich; zu-
dem seien alle Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter an die Schweige-
pflicht gebunden.

Das Themenspektrum ist schier
unerschöpflich, „schließlich beglei-
tet uns Sexualität unser ganzes Le-
ben lang“, sagt Lydia Murillo Sán-
chez, Beraterin für Schwanger-
schaftsfragen beim SkF. Gerade in
der Schwangerschaft und der Zeit
danach verändere sich der Körper
der Frau, wodurch sich auch ihre Be-
ziehung zur Sexualität verändern
könne. Eine Beratung, zu der auch
der Partner mitkommen kann, biete
Raum, um über die neue Situation
zu sprechen, so Sánchez.

Da nicht jede Schwangerschaft
gewollt ist, bieten Beratungsstellen
zu Schwangerschaftsfragen auch
eine Schwangerschaftskonfliktbera-
tung an, bei der die Frau in ihrem
Entscheidungsprozess begleitet
wird. „In einem Gespräch spielen
wir zusammen beideWege – für und
gegen das Kind - durch“, erklärt Ba-

konyi. „Oft hilft es schon, dass je-
mand zuhört, ohne zu bewerten.“

Fragen, die in diesem Zusammen-
hang aufkämen, seien zum einen
die Angst vor Verurteilung im Fami-

lien- und Freundeskreis, falls sich
eine Frau für eine Abtreibung ent-
scheidet. Zum anderen gäbe es die
Angst vor dem medizinischen Ein-
griff und den psychischen wie phy-
sischen Folgen. Das Beratungsange-
bot gelte auch für Paare undMänner
und beinhalte eine Nachsorge, so
Bakonyi.

Bei der Arbeit von Brigitte Hein
vomGesundheitsamt dreht sich viel
um das Thema Sexualpädagogik.
„Wir werden meist von den Schulen
in die fünften bis zehnten Klassen
eingeladen“, sagt Hein. Bei den jün-
geren Schülern stünden körperliche
Veränderungen in der Pubertät im
Mittelpunkt: „Die Jugendlichen
sind oft unsicher; es geht auch da-
rum, eine Sprache zum eigenen Kör-
per zu entwickeln.“ Auch die sexuel-
le Orientierung und das Erkennen
und Achten eigener Grenzen und

die der anderen seien wesentliche
Inhalte.

„Junge Menschen brauchen bei
diesen Themen ein direktes Gegen-
über“, ist Hein überzeugt. So könn-
ten die Schülerinnen und Schüler in
einem geschützten Rahmen, ohne
Lehrkraft, ihre Fragen stellen. Diese
reichten von „Mein Busen tut weh,
ist das normal?“ bis hin zu „Wie
kann ich mich auf mein erstes Mal
vorbereiten?“. In der Sexualpädago-
gik sei man auch Ansprechpartner
für die ’dunkle Seite’ der Sexualität,
ergänzt Bakonyi: „Kinder kommen
heute oft schon früh in Kontakt mit
sexuellen Inhalten, die nicht für sie
bestimmt sind.“

Ein weiterer Aspekt der sexuellen
Gesundheit, der beim Gesundheits-
amt angesiedelt ist, ist die HIV-Bera-
tung und Testung. „Normalerweise
werden wöchentlich kostenlose
Tests im Gesundheitsamt vorge-
nommen – coronabedingt bieten

wir aber aktuell nur telefonische Be-
ratung an“, sagt Hein.

Ein umfassendes Angebot zum
Thema HIV bietet die HIV/Aids-Be-
ratung Unterfranken der Caritas.

„An uns wenden sich Betroffene,
Angehörige, Menschen, die nach
einem ungeschützten Sexualkontakt
Rat suchen sowie Fachkräfte, die ihr
Wissen zum Thema HIV vertiefen

wollen“, erklärt Florian Pfaller. Etwa
1000 Personen in Unterfranken sei-
en HIV-positiv, so Pfaller; pro Jahr ge-
be es in Unterfranken 30 bis 35 Neu-
infektionen. „Auch wenn HIV we-
sentlich weniger verbreitet ist, als
man denkt: Hinter jeder infizierten
Person stehen Familie und Freunde,
die ebenfalls mit dem Thema in Be-
rührung kommen“, so Pfaller.

Er hat bei seiner Arbeit die Erfah-
rung gemacht, dass das Thema HIV
sehr tabuisiert ist. „Es ist sehr viel
falsches und altes Wissen dazu im
Umlauf“, sagt Pfaller. Viele Infizierte
würden die Frage stellen, ob sie nun
sterben müssten. „Dabei ist HIV in
Deutschland heute sehr gut thera-
pierbar“, so Pfaller.

Neben der Beratung und Beglei-
tung von Ratsuchenden ist die Aids-
Beratung Unterfranken in der Öf-
fentlichkeits- und Präventionsarbeit
tätig. Die große Aidsschleife am Fuß
der Würzburger Festung am Welt-
Aids-Tag, dem 1. Dezember, ist
ebenso Werk der Beratungsstelle wie
Aufklärung an Schulen und Kran-
kenhäusern, wie man sich vor einer
Ansteckung schützen kann.

Corona hat die Arbeit der Bera-
tungsstellen in vielen Bereichen er-
schwert, sind sich deren Vertreter ei-
nig. Dennoch gibt es auch eine posi-
tive Seite: „Wir erleben gerade eine
andere Auseinandersetzung mit
dem Thema Gesundheit“, ist Lydia
Murillo Sánchez überzeugt. Verant-
wortung für sich und die eigene Ge-
sundheit sowie die der anderen zu
übernehmen, rücke vor dem Hinter-
grund der Pandemie mehr in den
Fokus.

Leserforum

Feiernde stehen
wohl im Zentrum

Zum Artikel „Kommt ein Alkohol-
verbot?“ vom 26. August erreich-
te die Redaktion folgender Leser-
brief:

Die Überschrift lässt nichts Gutes
für die Anwohner der äußeren San-
derau erahnen. Nach zig Eingaben,
Briefen, E-Mails und Unterschriften-
aktion an die Stadt, wegen der aus-
ufernden Parties auf den Mainwie-
sen, stellt man sich seitens der Stadt
die Frage, ob man überhaupt den
Alkoholkonsum verbieten soll.
Nach vielen Nächten, in denen es
nicht möglich war, durchzuschla-
fen, weil die lautstarken Parties auf
den Mainwiesen, die grölenden und
kreischenden Heimkehrer, einen
immer wieder aus dem Schlaf ris-
sen, haben wir den Eindruck, dass
die Anwohner nicht im Zentrum
stehen, sondern die Feiernden. Für
sie wurden Klohäuschen aufgestellt,
Abfallbehälter für die vielen Fla-
schen, die meist Alkoholika enthal-
ten. Man räumt hinter ihnen den
Abfall auf, auf Kosten der Allge-
meinheit.
Die Stadt entschuldigt das Treiben
mit Corona, dabei gab es die Parties
schon vorher, nur das Ausmaß hat
zugenommen. Man überlässt es den
Anwohnern, die Polizei wegen
nächtlicher Ruhestörung zu rufen,
oft mehrmals in der Nacht.
Eine Verlagerung der Parties in ein
unbewohntes Gebiet, zum Beispiel
nach dem Graf-Luckner-Weiher,
wird auch nicht als Lösung angese-
hen. In der Kleingartenanlage ist
nach 22 Uhr sicherlich niemand
mehr anzutreffen und auf der
gegenüberliegenden Heidingsfeld-
felder Seite befindet sich der Neu-
bert, also keine Wohnbebauung.
Wir vermissen konkrete Lösungs-
möglichkeiten seitens der Stadt. Ein
„weiter so“ kann es jedenfalls nicht
geben.

Karin Knorr
97072 Würzburg


